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Waldschutzsituation 2018 
in der Schweiz

Die Sommertrockenheit und die Borkenkäfer haben das Jahr 2018 besonders geprägt. 
Einzelne abgestorbene Bäume ohne Sekundärschädlinge wurden entdeckt: vor allem Fichten, Tannen und Waldkiefern. 

Diverse, oft opportunistische Pilzarten wurden jedoch als Folge der langen Dürre auf absterbenden 
Bäumen diagnostiziert. Dabei waren bisher nur wenige dieser Pilze als Pathogene bekannt.
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D as trockenheiße Wetter während 
der Vegetationszeit 2018 bot vielen 

Forstpathogenen ideale Bedingungen und 
setzte die Widerstandsfähigkeit der Wald-
bäume überdies z. T. drastisch herunter. In 
der Folge nahm die Befallsintensität durch 
Schadinsekten und Pilze in den Schweizer 
Wäldern vielerorts zu.

Buchdruckerbefall 
verdoppelt sich
Die Menge des vom Buchdrucker be-
fallenen Fichtenholzes hat sich in der 
Schweiz seit 2017 verdoppelt. Sie be-
trug letztes Jahr rund 735.000 Fm (vgl. 
Abb.  1), den höchsten Wert seit dem 
Jahrhundertbefall in den 2000er-Jah-
ren. Mehrere Sturm ereignisse sowie 
die extreme Sommertrockenheit und 
Wärme von 2018 hatten die Zunahme 
des Buchdruckerbefalls begünstigt. In 
Tie� agen unterhalb 550  m  ü.  NN trat 
eine dritte Käfergeneration in Erschei-
nung. Vor allem auf der Alpennordseite, 
so im zentralen, nördlichen und östli-
chen Mittelland sowie im Jura, war ein 
deutlicher Anstieg des Stehendbefalls zu 
beobachten. Sehr häu� g waren Fichten-
wälder betroffen, die bereits 2017 eine 
erhöhte Käferdichte aufwiesen. In ein-
zelnen Regionen � elen dem Buchdrucker 
in nur einem Jahr bis zu 3 % des Fich-
tenvorrates zum Opfer.

In den Alpen blieb der Buchdrucker-
befall 2018 mehrheitlich konstant, auf 
der Alpensüdseite hat er sich nach dem 
Rekordjahr 2017 wieder etwas abge-
schwächt. Auch andere Borkenkäfer-
arten wie der Kupferstecher und der 

Krummzähnige Weißtannenborkenkä-
fer haben als Folge des Hitzesommers 
2018 zugenommen. Es gab aber auch 
Bäume, die ohne nennenswerten Käfer-
befall auf dem Stock vertrockneten.

Der Lärchenwickler ist zurück
In Höhenlagen zwischen 1.600 und 
2.000 m ü. NN kam es im Rahmen der 
seit Jahrhunderten zu beobachtenden, 
natürlichen Zyklen in den Kantonen 
Wallis und Graubünden verbreitet zu 
deutlich sichtbaren Fraßschäden durch 
den Grauen Lärchenwickler (Abb.  2). 
Alle 9 bis 10 Jahre kommt es dabei 
zu einer Massenvermehrung. Seit den 
1980er-Jahren war der Kahlfraß bei 
den jeweiligen Populationshöhepunk-
ten nicht mehr so deutlich ausgeprägt 
wie früher. Dies wird der Klimaerwär-
mung zugeschrieben. Doch 2018 kam es 
wieder einmal zu ausgeprägtem, klassi-
schem Befall. Die Gründe dafür sind im 

Detail noch nicht bekannt. Sie dürften 
aber mit dem deutlichen Befall in den 
französischen Alpen vor zwei und drei 
Jahren und mit der Falterverfrachtung 
bei Westwindlagen in Zusammenhang 
stehen.

• Die Buchdruckerpopulationen nehmen 

drastisch zu

• Der dritte Freilandbefall durch den 

Asiatischen Laubholzbockkäfer in der 

Schweiz wurde in Minimalzeit getilgt

• Die Zwangsnutzungen von Eschenholz 

durch das Eschentriebsterben sind 

leicht rückläufi g

• Sind die Schälschäden an Eibe nur ein 

vorübergehendes Phänomen?

Schneller Überblick
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Abb. 1: Käferholz in m3 (links) und Anzahl der Befallsherde (rechts) durch Buchdrucker in 

der Schweiz von 1998 bis 2018 
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Schmetterlingsraupen  
mit Brennhaaren
Im Jahr 2018 hat die Befallsintensität durch 
die Spinner zugenommen. Dabei waren we-
niger die Fraßschäden an Nadeln und Blät-
tern ein Problem als vielmehr die Brennhaare 
der Raupen für die Waldbesucher. Aus dem 
Mittelland kamen vermehrt Meldungen zum 
Eichenprozessionsspinner und zum Dunklen 
Goldafter (Abb.  3), während auf der Al-
pensüdseite, im Wallis und im Genferseege-
biet vor allem der Pinienprozessionsspinner 
beobachtet wurde. Dabei konnte erstmals 
beobachtet werden, dass sich die bisher un-
veränderte Befallsgrenze im Kanton Waadt 
einige Kilometer Richtung Norden auswei-
tete. Verantwortlich dafür dürfte nicht der 
Hitzesommer, sondern eher die milden Win-
ter der vergangenen Jahre gewesen sein.

Weitere blatt- und nadelfressende Insek-
ten traten 2018 kaum auffällig in Erschei-
nung, mit Ausnahme des Buchsbaumzüns-
lers (Cydalima perspectalis), der einige 
natürlichen Buchsbestände im Spätsom-
mer vollständig entlaubte (Abb.  4). Er-
staunlicherweise waren dies nicht wie in 
früheren Jahren Buchsvorkommen, die 
erst kürzlich durch den Zünsler besiedelt 
wurden, sondern Gebiete, in denen er sich 
schon länger etabliert hatte, und sich ein 
Gleichgewicht zwischen Raupen und na-
türlichen Feinden angedeutet hatte.

Dritte erfolgreiche  
Tilgung des Asiatischen 
Laubholzbockkäfers
Nach dem Monitoring 2018 gilt auch der 
große Freilandbefall durch den Asiatischen 
Laubholzbockkäfer (ALB) in Marly (Kan-
ton Freiburg) nach vier befallsfreien Jahren 
als getilgt (Abb. 5). In diesem Befallsgebiet 
gab es zwei Fokuszonen. In einem aufwän-
digen Monitoring mit speziell geschulten 
Baumpflegern und Spürhundeteams wurde 
dieser Befall in Minimalzeit erfolgreich be-
kämpft. Im Befallsgebiet Berikon (Kanton 
Aargau) entdeckte man 2018 ebenfalls 
keine Symptome mehr. Sollte das Monito-
ring dort 2019 ohne einen erneuten Befund 
bleiben, wäre auch dieser Befall Ende 2019 
in Minimalzeit getilgt. 

Obwohl jedes Befallsgebiet seine eigenen 
Merkmale und Einschleppungsgeschichte 
besitzt und nicht zu 100 % gleich behandelt 
wurde, waren die angewandten Strategien 
in den Gebieten offensichtlich erfolgreich. 
Diese Beispiele zeigen, dass es durchaus 

Abb. 2: Ausgedehnter Lärchenwicklerbefall im Kanton Wallis

Abb. 3: Durch den Dunklen Goldafter befressene Eichenkrone

Abb. 4: Kahlfrass durch den Buchsbaumzünsler
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möglich ist, ALB-Befälle in Europa innerhalb 
kürzester Zeit erfolgreich zu bekämpfen.

Chancen und 
Gefahren für die Esche
Mit 118.000  Fm gingen die Zwangsnut-
zungen von Eschenholz 2018 leicht zu-
rück. Diese leichte Abnahme zum Vorjahr 
(135.636  Fm) kann verschiedentlich er-
klärt werden. Einerseits lag die Priorität 
der Forstdienste auf der Räumung von 
Käferholz, wodurch zahlreiche deutlich 
geschädigte Eschen stehenblieben. An-
dererseits war das Klima der letzten vier 
Sommer nicht besonders günstig für die 
Entwicklung des Eschentriebster-
ben-Erregers. Weiter denkbar ist, 
dass die Mehrheit der stark 
erkrankten Eschen, die ein 
Risiko für Mensch oder In-
frastrukturen darstellten, be-
reits früher entfernt wurden.

Erfreulich sind auch die 
zahlreichen als „gesund“ ge-
meldeten Eschen 
2016 und 2017 in 
der Schweiz. Es wur-
den insgesamt 397 
auffallend gesunde 
Eschen (ab 20  cm 
Bhd) gemeldet. Von 
diesen Eschen wur-
den 279 im Sommer 2018 aufgesucht, 
wenn möglich gemessen und markiert. 
Dazu wurden die 20 nächsten Eschen 
(Nachbarbäume) ab 20 cm Bhd angespro-
chen und verschiedene Standortparame-
ter aufgenommen. Von den 279 Eschen 
waren 18 nicht auf� ndbar oder befanden 
sich außerhalb des Waldes. Nur 11 Eschen 
gehörten 2018 zur Entlaubungsklasse 2 
(25 bis 50 % Kronenverlust) und wurden 
somit nicht weiter untersucht. Die meisten 
Eschen gehörten der Entlaubungsklasse 1 
(< 25 % Kronenverlust) und nur wenige 
der Entlaubungsklasse 0 (absolut vollstän-
dige Krone) an. Weitere Resultate dieser 
Aufnahme werden 2019 veröffentlicht. 

Auch wenn es für die Esche viel Hoff-
nung gibt, bestehen noch weitere Gefah-
ren für diese Baumart. Der Eschenpracht-
käfer (Agrilus planipennis), eine invasive 
Art aus Asien, wurde Anfang 2000 in 
Russland (Region Moskau) eingeschleppt 
und gefährdet dort die Eschen. Der Käfer 
hat sich von dort weiter ausgebreitet und 
mittlerweile die Grenzen zur Ukraine und 

zu Weißrussland erreicht. Er könnte in 10 
bis 20 Jahren auch die Schweiz erreichen. 

Nadelkrankheiten an Kiefer
In der Schweiz gelten die Pilze Dothistroma 
septosporum und D. pini (Verursacher der 
Rotbandkrankheit (RBK)) sowie Lecanos-
ticta acicola (Verursacher der Braun� ecken-
krankheit (BFK)) als gefährliche Quarantä-
neorganismen an Kiefer.

Aufgrund der Resultate des gesamt-
schweizerischen Monitorings der Rotband- 
und Braun� eckenkrankheit von 2016 wurde 
das Modul 4 „Rotband- und Braun� ecken-
krankheit“ der Vollzugshilfe Waldschutz 

vom Bundesamt für Umwelt  (BAFU) 
erarbeitet und im Sommer 2018 

in Kraft gesetzt. Es sieht vor, 
dass im sogenannten „befalls-
freien Gebiet“ im Süden der 
Schweiz (Graubünden, Tes-
sin und Wallis) die Tilgungs-

strategie weiterhin besteht 
und in der restlichen Schweiz, 

dem „Eindämmungs-
gebiet“, Schadensbe-
grenzungsstrategien 
ohne Melde- und Til-
gungsp� icht zur An-
wendung gelangen.

Seit 2013 breitet 
sich die RBK in der 

Schweiz auch im Wald aus. So stammten 
2018 über die Hälfte der 31 Meldungen von 
D. septosporum von Waldstandorten. Die 
meisten stammten aus dem Eindämmungs-
gebiet, fünf Befälle jedoch wurden auch in 
Graubünden und einer im Tessin entdeckt. 
Eine 2018 von Waldschutz Schweiz durch-
geführte Studie belegt, dass neben der Wald- 
und Bergkiefer in seltenen Fällen auch die 
Fichte von D. septosporum in� ziert werden 
kann. Die betroffenen Fichten waren aber 
sehr schwach befallen und nur bei großem 
Infektionsdruck von benachbarten Kiefern. 
Die seltenere Art D. pini wurde 2018 nur 
viermal aus privaten Gärten und öffentli-
chen Grünanlagen gemeldet.

Die BFK wurde auch 2018 fast nur au-
ßerhalb des Waldes gefunden. Ausnahmen 
bildeten jedoch drei Befälle in Hochmooren 
in den Kantonen Luzern, Zug und – neu – 
Appenzell Außerrhoden. Betroffen waren 
immer Bergkiefern, die zum Teil bis auf 
den letzten Nadeljahrgang verkahlt waren 
(Abb. 6), was schließlich zum Absterben ei-
niger Bäume führte.

Als weitere Krankheiten an Kiefer wur-
den das Kieferntriebsterben durch Diplodia 
sapinea sowie die durch Lophodermella 
conjuncta und L. sulcigena verursachte 
Schwedische Nadelschütte an Bergkiefern 
mehrfach registriert. Insbesondere in der 
zweiten Jahreshälfte führte die anhaltende 
Trockenheit bei den Kiefern zu einer zum 
Teil massiven physiologischen Nadelschütte.

Schälschäden an Eibe – ein 
vorübergehendes Phänomen?
Rotwild breitet sich im Schweizer Mittelland 
aus. Immer wieder treten an Orten Schäl-
schäden auf, an denen dieses Phänomen 
bisher unbekannt war und man nicht da-
rauf vorbereitet ist. Nach den lokal massiven 
Schälschäden des Vorjahres an der Eibe im 
Kanton Zürich wurden auch im vergangenen 
Jahr zusätzliche Fälle bekannt. Dazu kamen 
auch solche aus dem Kanton Thurgau.

In den Kantonen St. Gallen und im Ber-
ner Oberland hatte man, als die ersten 
Hirsche vor Jahrzehnten einwanderten, 
bereits ähnliche Beobachtungen gemacht. 
Das Geschehen hat sich in diesen Gebie-
ten später beruhigt und man stellt inzwi-
schen nur noch vereinzelt Schälschäden 
an Eiben fest. Es scheint, dass für diese 
Schadensart hauptsächlich neu eingewan-
derte Hirsche verantwortlich sind, die 
nach einem geeigneten Habitat suchen.
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Abb. 6: Durch Braun� eckenkrankheit 

verkahlte Bergkiefer
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vom Bundesamt für Umwelt  (BAFU) 
erarbeitet und im Sommer 2018 

in Kraft gesetzt. Es sieht vor, 
dass im sogenannten „befalls-

strategie weiterhin besteht 
und in der restlichen Schweiz, 

Abb. 5: Marly Juli 2014: Die 

Besonderheit von Marly waren die 

gelb-gold-ge� eckten ALB-Exemplare. 

Nach vier befallsfreien Monitoringjahren 

gilt der große Freilandbefall dort seit 

Ende 2018 als getilgt.


